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Editorial

Der 45. Jahrestag des im Januar 1963 unterzeich-
neten Elysée-Vertrags war kein Anlass von beson-
deren Veranstaltungen, ist allerdings auch nicht
vergessen worden. Denn Deutsche und Franzosen
müssen scheinbar ab und zu ihre gegenseitigen
Beziehungen bilanzieren, auch wenn es nur da-
rum geht, Gerüchte und übertriebene Interpreta-
tionen einer hypothetischen Krise zu relativieren,
die eigentlich nur der Ausdruck einer ganz norma-
len Entwicklung ist. Die Stunde der Liebeleien
und Liebeserklärungen ist vorbei, nichtsdestotrotz
muss es deswegen aber auch nicht die Stunde der
Trennung und der Scheidung sein. Und bei nähe-
rer Betrachtung stellt man unschwer fest, dass es
nicht fehlt an Initiativen, die nachweisen, wie 
sich Deutschland und Frankreich bei allen unter-
schiedlichen Positionen im Mittelpunkt des Auf-
baus von Europa befinden.

Man kann die Meinungsverschiedenheiten un-
terstreichen, ohne dafür die Gemeinsamkeiten zu
vergessen. Man kann die Schwachstellen betonen,
ohne daraus ein Scheitern, sondern vielmehr eine
Herausforderung zu machen.

Deutsche und Franzosen verstehen sich gut,
auch wenn sie sich nicht immer verständigen kön-
nen. Sie haben gemeinsame Ziele, auch wenn sie
unterschiedliche Wege dahin einschlagen. Deswe-
gen ist die Suche nach einem Harmonisierungs-
rahmen im Respekt vor den jeweiligen Identitäten
notwendig – im Interesse beider Völker und im
Interesse der europäischen Nachbarn, die jeden
Tag ihre Grenzen abbauen. Die Eurozone wird grö-
ßer, der Schengen-Raum ebenfalls, die Globali-
sierung bringt die Bürger immer näher, trotz aller
Befürchtungen, die manchmal geäußert werden.

Dennoch ist es mehr denn je wichtig für die ge-
genseitige Verständigung, dass keiner die Vergan-

genheit ignoriert und dass jeder die Wirklichkeit
des Alltags und dessen unterschiedliche Akzente
richtig einschätzt. Dokumente und Documents, die
2008 ihre Harmonisierungsanstrengungen fort-
setzen, widmen dieser Vielseitigkeit mehrere Bei-
träge, zum Beispiel über die Arbeit des Deutsch-
Französischen Jugendwerks seit 45 Jahren, über
die Umsetzung eines universitären Austausch-
projekts zwischen Forschern und Politikern, aber
auch über künstlerische Aktivitäten wie Theater-
aufführungen und Pop-Konzerte. Verständigung,
Information – der kulturelle Reichtum Europas
ist in seiner Vielfalt zu suchen.

Wenn die Wurzeln der Völker erwähnt werden,
ist es nicht nur Wortspielerei zu betonen, dass die
Landwirtschaft seit mehr als einem halben Jahr-
hundert zu den zentralen Themen einer Harmo-
nisierung der europäischen Gesellschaft gehört.
Beim weitgehend unbekannten Kapitel der deut-
schen Ostbauern, die nach dem Krieg nach Frank-
reich zogen, blättern Dokumente und Documents
im manchmal schmerzhaften Erinnerungsalbum
der ersten Ansätze einer deutsch-französischen
Versöhnung. Und wenn sie die Akte der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) öffnen, die Ziel manch
herber Kritik ist, analysieren beide Zeitschrif-
ten jenen „Heiratsvertrag“, den Deutschland und
Frankreich damals unterschrieben, um – so sagt
man – Großbritannien eine Europa-Mitglied-
schaft auszureden. Heute scheinen die Landwirte
von der steigenden Nachfrage aus den Schwellen-
ländern wie China und Indien zu profitieren. Man
braucht beispielsweise drei Kilogramm Getreide,
um ein Kilo Schweinefleisch zu erzeugen und die
Produktion von Biosprit verlangt mehr Getreide-
anbau. Dennoch werden die Landwirte auch mit
immer strengeren Umweltschutzauflagen kon-
frontiert. Dies alles schmeckt den Verbrauchern
nicht gerade, die immer mehr für Brot und Milch
bezahlen müssen. Deswegen ist eine Reform der
GAP mit einem Ende der kostspieligen Milch-
quoten und der verpflichtenden Flächenstillle-
gungen notwendiger denn je. Ein wichtiges Dos-
sier, um die Themen zu verstehen, die in den
nächsten Monaten auf der Brüsseler Tagesord-
nung stehen werden.

Gérard Foussier

Editorial 1_2008  05.02.2008  12:20 Uhr  Seite 1


